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tllitieUungen aus ben <£f)otgedd)t0*
pvototoUcn 6er Äitrcfygemefnöe Qivd).

gin Seitrag jur bernifeften Solfgfunbe.
SBearbeitet oon SBetnet S. 9lebetftatbt.

©ie hernifefte Streftgemetabe Slrcft, redftts ber Slare
fan SlmtShejirf SBüren, umfafet bie beiben Einwohner-
gemeinben Slrcft unb Seujigen; baS ©orf Seujigen
Würbe erft 1532 ju Slrcft eingepfarrt. gm SRittelalter
befanb fidft ta Seujigen ein Sßriorat beS Eluniacenfer
OrbenS; bem Sßrior ftanb jebodj bie ©eelforge über
bie Etawoftner nieftt ju. ©iefe unb ben öffentltdften
©otteSbienft beforgte ber Sfarrer üon Süfelingen in ber
bem ftl. Ulrid) geWeiftten Sapelle1) feit 1336; üorfter,
fo 1318 unb 1323, wirb für Seujigen ein Sifar erwäftnt.

©ie EftorgeridfttSüerftanblungen üon Strcft finb üon
1655 an erftalten, in 4 Sanben unb lüdenloS. Salb
nadft ber Reformation Würben bie Eftorgerid)te in ben
Sireftgemeinben ber bernifeften Sanbe eingefefet; fie
traten an bie ©teile ber früfter üon ben Sifcftöfen unb
ben ©efanen ausgeübten firdftlicften ©ericfttSharfeit,
Wie eS ta ber EftorgeridjtSfafeung ber ©tabt Sern üon
1779 fteifet: „... alles in bem Slbfeften, bamit ber Seegen
befe Slllerftöeftften yntbai ob Unferen Sanben ruften,
unb über biefelbige gejogen, beffen Etawoftner ju Waftrer
goreftt ©otteS, unb SluSübttng Eftriftltcften SebenS unb
SBanbelS, je meftr unb meftr üerleitet Werben".

') 5?gl. „S)a3 Eluniacenfer Ißriorat Seujigen" bom felben
SBerfaffer. ©olotfturn 1932. — SftS. Softner: 2>ie bern. Sireften,
6.543/45. SKitteitung oon «Prof. ß. Sern.

Mitteilungen aus ben Ehorgerichts-
Protokollen öer Kirchgemeinöe Arch.

Ein Beitrag zur bernischcn Boltskunde.
Bearbeitet von Werner E. Aeberhardt.

Die bernische Kirchgemeinde Arch, rechts der Aare
im Amtsbezirk Büren, umfaßt die beiden Einwohner>
gemeinden Arch und Leuzigen; das Dorf Leuzigen
wurde erst 1532 zu Arch eingepfarrt. Jm Mittelalter
befand sich in Leuzigen ein Priorat des Cluniacenser
Ordens; dem Prior stand jedoch die Seelsorge über
die Einwohner nicht zu. Diese und den öffentlichen
Gottesdienst besorgte der Pfarrer von Lüßlingen in der
dem hl. Ulrich geweihten Kapelle') seit 1336; vorher,
so 1318 und 1323, wird für Leuzigen ein Vikar erwähnt.

Die Chorgerichtsverhandlungen von Arch sind von
1655 an erhalten, in 4 Bänden und lückenlos. Bald
nach der Reformation wurden die Chorgerichte in den
Kirchgemeinden der bernischen Lande eingesetzt; sie

traten an die Stelle der früher von den Bischöfen und
den Dekanen ausgeübten kirchlichen Gerichtsbarkeit,
wie es in der Chorgerichtssatzung der Stadt Bern von
1779 heißt: „... alles in dem Absehen, damit der Seegen
deß Allerhöchsten fürbas ob Unseren Landen ruhen,
und über dieselbige gezogen, dessen Einwohner zu wahrer
Forcht Gottes, und Ausübung Christlichen Lebens und
Wandels, je mehr nnd mehr verleitet werden".

Vgl. „Das Cluniacenser Priorat Leuzigen" vom selben
Verfasser. Solothurn 1932. — KFL. Lohner: Die bern. Kirchen,
S. 543/45. Mitteilung von Prof. L. Kern.
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Scftreiber ber EftorgeriefttSprotofolle üon Slrcft ift ber
jeweilige Sßfarrfterr (Sßrebicant, Sorftefter); fie ftab in
realiftifdfter, berber ©pradfte abgefafet; fie entftalten SluS-
brüde (Wie fie Woftl üon ben Sorgelabenen gebraueftt
Würben), bie nadft unferm Smpftaben gemein, grob,
anjüglicft ftab; gleidftwoftl bürfen wir fie nieftt immer
unterbrüden, fpiegeta fie boeft baS ©enfen unb bie ©pradfte
beS SolfeS wieber. Sentimentalität ging aber aueft
ben prädjtigen, fraftüotlen Sßräbifantengeftalten l) bei
17. unb 18. gaftrftunbertS ah; wie bie Obrigfeit in
Sern waren audft biefe Sertreter ber Regierung auf
bem Sanbe nieftt fo feftr gnäbige als furefttbar geftrenge
Herren, bie fidft burdft unbeftecftliefte, ftarte ©eredftttgleit
auSjeidijneten; baS SjSfarramt War iftnen fowoftl Sßrebigt-
wie aud) SBäeftteramt, üon ©ott unb einer dniftlicften
Dbrigfeit üerorbnet. ©ie ©arftellung beS SolfSlebenS
im 17.—19. gaftrftunbert auS ben Eftorgeridfttsproto-
follen wirb notWenbigerWeife einfeitig büfter ausfallen,
würben boeft ta biefen Urfunben faft auSnaftmSloS
folefte Sorfommniffe feftgeftalten, bie kgenbwie gegen
guten SBraucft, Herfommen unb ©afeungen üerftiefeen.
©ie SftorgeriefttSorbnung War ein gtofeer Serfudj, baS
Seben üon ber SBiege bis jum ©rabe bureft bie 3ueftt
äufeerer, freilieft im SBorte ©otteS üeranferter Slutorität
ju fteiligen; Wenn baS Sernerüolf biefer Sudyt unb
lanbeSüäterlieften Srjieftung im ftrengen Ernft
reformierter ©efefeltcftfeit unenblieft üiel ju üerbanfen ftat,
Wie feine Slrbeitfamfeit, feine Einfacftfteit in ben SebenS-

bebürfniffen unb feinen folib-nüdjternen ©lauben, fo
bürfen Wir anbererfeits nieftt üergeffen, Wie biefeS
©ftftem gegenfeitiger Slufpafferei, Serbäcfttigung unb
Slngeherei auf ben ©emütern laftete, bie ©ewiffen
befeftwerte unb bie perfönliefte greifteit fneefttete unb
fnebelte.

>) S8gl. „3)ie ^farröfrunb Slrcft" »om felben Serfaffer.
»iel 1931.
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Schreiber der Chorgerichtsprotokolle von Arch ist der

jeweilige Pfarrherr (Predicant, Vorsteher); sie sind in
realistischer, derber Sprache abgefaßt; sie enthalten Aus»
drücke (wie sie wohl von den Vorgeladenen gebraucht
wurden), die nach unserm Empfinden gemein, grob,
anzüglich sind; gleichwohl dürfen wir sie nicht immer
unterdrücken, spiegeln sie doch das Denken und die Sprache
des Volkes wieder. Sentimentalität ging aber auch
den prächtigen, kraftvollen Prädikantengestalten ') des
17. und 18. Jahrhunderts ab; wie die Obrigkeit in
Bern waren auch diese Vertreter der Regierung auf
dem Lande nicht so sehr gnädige als furchtbar geftrenge
Herren, die sich durch unbestechliche, harte Gerechtigkeit
auszeichneten; das Pfarramt war ihnen sowohl Predigt»
wie auch Wächteramt, von Gott und einer christlichen
Obrigkeit verordnet. Die Darstellung des Volkslebens
im 17.—19. Jahrhundert aus den Chorgerichtsproto»
kollen wird notwendigerweise einseitig düster ausfallen,
wurden doch in diesen Urkunden fast ausnahmslos
solche Vorkommnisse festgehalten, die irgendwie gegen
guten Brauch, Herkommen und Satzungen verstießen.
Die Chorgerichtsordnung war ein großer Versuch, das
Leben von der Wiege bis zum Grabe durch die Zucht
äußerer, freilich im Worte Gottes verankerter Autorität
zu heiligen; wenn das Bernervolk dieser Zucht und
landesväterlichen Erziehung im strengen Ernst resor»
mierter Gesetzlichkeit unendlich viel zu verdanken hat,
wie seine Arbeitsamkeit, seine Einfachheit in den Lebens»

bedürfnissen und seinen solid»nüchternen Glauben, so

dürfen wir andererseits nicht vergessen, wie dieses

System gegenseitiger Aufpasserei, Verdächtigung und
Angeberei auf den Gemütern lastete, die Gewissen
beschwerte und die persönliche Freiheit knechtete und
knebelte.

') Bgl. „Die Pfarrvsrund Arch" vom selben Verfasser.
Biel 1931.
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1. 6ftorri(ftter nnb 6ftorgeriifttajifeung.
,,©ie Eftor-©ricftt auf bem Sanbe, follen in Seftfein

bes Sßrebicanten, bureft bie Slmptleutft unb Swing-
fterren jebeS SircftfpielS, mit Eftrbaren, Slnfeftenlieften
unb ©ugenblidften Sßerfoftnen, beren ©traff unb SBar-

nungen beft ben anberen etwas gelten mögen, befefet,
unb biefelben, fo einmaftl erweftlt, oftne widjtige Ut-
fadften nidftt geänberet, audft gäftrlid), wann fie gefefet
Werben, nadft jeben OrtftS Herfommen unb ©ebräudften,
Oor ber ©emeinb, ober üor Slmptleutften unb
Sßrebicanten ben Eftb tftun unb abftatten." (Son ber Se-
fafeung unb gorm ber £ftor-@rid)ten.) ©ie Eftorricftter
üon Slrdft-Seujigen Würben alfo üom ©dftultfteife, Sanbüogt

ju Suren, auf Sorfdjlag eüent. ©oppelüorfeftlag
beS Sßrebicanten gewäftlt. ©er Sanbüogt Woftnt ben
©ifeungen beS EftorgeridjteS öfters bei; „ift in bettfin
fterren ©dftultftefe ju SBüren gaftdftorgridjt angeftellt
Worben"; in gälten, Wo baS Eftorgeridjt gegen Wiber-
fpenftige greüler unb unoerhefferliefte Oueralanten
nidftt auffontmt, Wirb befeftloffen „ben fterren ©djult-
ftetfeen umb ftanbbietang anjefpredften"... „berftalben
gefdjloffen worben ben fterren ©dftultfteifeen ju hätten,
bafe er felbs fommen... bifen trojigen unhufefertigen
gfellen bämpfen Wolle" „unter Sßraeftbio SRljn.
Ebelgeboftren..." ,,©ie Eftor-SRidftter follen fidft jum
Wenigften alle üierjeften Sag einmaftl üerfarnmeln, fie
ftaben etwas ju fdjaffen ober nidjt"; ob bie Serftält-
niffe eS geboten ober oh ber Uehereifer beS Sßrebicanten
fdftulb War: in Slrcft fafeen bie SRannen öfters 3—5 mal
in ber SBodje ju ©ericftt. ©er EftorgeriefttSWeibel,
ber fein Slmt nadft ber Staficftt beS Sßrebicanten bann
unb Wann ju wenig btenftbefliffen nimmt, labt unb et-
tiert üor Eftorgeridjt; biefeS üerfgmmelt fid) im Sireften-
dftor ju Slrdft unb Seujigen ober im SßfawbftauS. ©er
Sßrebicant pflegt nad) heenbetem ©otteSbienft bie Eftot-
ridftter ju fragen, ob iftnen ein Serftafe gegen bie ©itten-
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1. Ehorrtchter «nd EhorgerichtSZitMng.

„Die Chor»Gricht auf dem Lande, sollen in Beysein
des Predicanten, durch die Amvtleuth und Twing«
Herren jedes Kirchspiels, mit Ehrbaren, Ansehenlichen
und Tugendlichen Persohnen, deren Straff und War»

nungen bey den anderen etwas gelten mögen, besetzt,
und dieselben, so einmahl erwehlt, ohne wichtige Ur»
sachen nicht geänderet, auch Jährlich, wann sie gesetzt

werden, nach jeden Orths Herkommen und Gebräuchen,
vor der Gemeind, oder vor Amptleuthen und Predi»
canten den Eyd thun und abstatten." (Von der Be»
satzung und Form der Chor»Grichten.) Die Chorrichter
von Arch'Leuzigen wurden also vom Schultheiß, Land»
vogt zu Büren, auf Vorschlag event. Doppelvorschlag
des Predicanten gewählt. Der Landvogt wohnt den
Sitzungen des Chorgerichtes öfters bei; „ist in beysin
Herren Schultheß zu Büren gastchorgricht angestellt
worden"; in Fällen, wo das Chorgericht gegen wider»
spenstige Frevler und unverbesserliche Querulanten
nicht aufkommt, wird beschlossen „den Herren Schult»
heißen umb handbietung anzesprechen"... „derhalben
geschlossen worden den Herren Schultheißen zu bötten,
daß er selbs kommen... disen trozigen unbußfertigen
gsellen dämpfen Wölls" „unter Praesidio Mhn.
Edelgebohren..." „Die Chor»Richter sollen sich zum
wenigsten alle Vierzehen Tag einmahl versammeln, sie

haben etwas zu schaffen oder nicht"; ob die Verhält»
nisse es geboten oder ob der Uebereifer des Predicanten
schuld war: in Arch saßen die Mannen öfters 3—5 mal
in der Woche zu Gericht. Der Chorgerichtsweibel,
der sein Amt nach der Ansicht des Predicanten dann
und wann zu wenig dienstbeflissen nimmt, lädt und ci»

tiert vor Chorgericht; dieses versammelt sich im Kirchen»
chor zu Arch und Leuzigen oder im Pfrundhaus. Der
Predicant pflegt nach beendetem Gottesdienst die Chor»
richter zu fragen, ob ihnen ein Verstoß gegen die Sitten»
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gefefee ju Oftren gefommen fei „... ift ein ©tillftonb
unb Umfrag oor ber Eftrbarfeit geftalten worben, aber
tft nicftts SRerfwürbigeS angebradftt worben". Sei feinem
erften ©ang nadft Seujigen furj naeft feiner Sßräfentation
(3[nftaHation) fteifet faxtet ©dftneiber 1669 „baS Efjor-
grieftt ftillftedften unb nadft getftaner üermaftnuttg unb
rebt an fft bie Eftorridftter ein Umbfrag geftalten, ift
nflt anbraeftt worben". Unfer Eftorgericftt jäftlt aufeer
bem Sßrebicanten 8 SRitglieber.

„Den 6 merken 1676 ftatt unfer rool ©bie, SJefte ©efttenge
3unclfter ©cftultftefs Qoftan Sfranb. »on SBattenrotjl (beibe) ©ftot-

§tieftt juo Slrcft unb Sefifoigen beftätigt, beerjbigt unb ergenfct.
luo Slrcft roaren alte (Eftorricftter

Sßur »enbicftt Oler
Sleüroe finb ertoelt
©urf? ©eftluöp ber neuroe Slmmen unb
3)urfi ©cftluüp bes bamaftlen öerftojjenen alten Slmmeä

©oftn
3uo Ceübigcu maren atte (Eftorricftter

Surfi SBttfj ber Slmmen
Gftriften 9täfc bet ©tattftaltet
Urjj ßeeman

dleüwe finb erroält
Ur& Slffolter genambt »tübifj $>ur&
§an& gaggj ber SBertft,
ermält rourben audft bie beiben SBeibeH."

ES War für bie Eftorridftter nidftt immer leitftt, §u
Grieftt ju fifeen, gar über Slutsoerwanbte, fidft ju-
ammen mit bem Sorftefter in ©egenfafe ju ben ©orf-
euten ju fefeen, Zuträger ju fein unb fidft ber dlad)'
ueftt unb bem ©pott auSjufefeen. ©em Sßrebicanten
inb fie benn audft üielfadj ju milbe unb ju nadftfidjtig,

oerfteimlidften iftm ftrafbare Sorgänge. Ridftt jufrieben
ift ber Sßrebicant mit feinen SRannen, wenn fie 1655
ben ©oftn bes EftorridftterS $ani ©eftlup freifpreeften,
ber fieft mit einem anbern SBurfdjen gegenüber beS

SaterS ©ienftmagb unjüdfttig benommen ftat" ...bafe
frj ba« meiblin uff ben Soben geworfen unb iftme bie
brüft fürftin gejogen ftaben. Hierbj man jWar alle
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gesetzt zu Ohren gekommen sei „... ist ein Stillstand
und Umfrag vor der Ehrbarkeit gehalten worden, aber
ift nichts Merkwürdiges angebracht worden". Bei seinem
ersten Gang nach Leuzigen kurz nach seiner Präsentation
(Installation) heißt Psarrer Schneider 1669 „das Chor«
gricht siillstechen und nach gethaner vermahnung und
redt an sy die Chorrichter ein Umbftag gehalten, ist
nüt anbracht worden". Unser Chorgericht zählt außer
dem Predicanten 3 Mitglieder.

„Den 6 mertzen 1676 hatt unser wol Edle, Veste Gestrenge
Junckher Schultheß Johan Frantz von Wattenwyl (beide) Chor>
gricht zuo Arch und Leützigen bestätigt, beeydigt und ergentzt.
Zuo Arch waren alte Chorrichter

Nur Bendicht Oler
Neüwe sind erwelt
Durß Schlupp der neuwe Ammen und
Durß Schlupp des damahlen verstoßenen alten Amines

Sohn
Zuo Leützigen waren alte Chorrichter

Durß Wyß der Ammen
Christen Rätz der Statthalter
Urß Leeman

Neüwe sind erwält
Urß Affolter genambt Brüdiß Durß
Hanß Jaggj der Wyrth,
erwölt wurden auch die beiden Weibell."

Es war für die Chorrichter nicht immer leicht, zu
Sericht zu sitzen, gar über Blutsverwandte, sich zu»
ammen mit dem Vorsteher in Gegensatz zu den Dors»
euren zu setzen, Zuträger zu sein und sich der Räch»
ücht und dem Spott auszusetzen. Dem Predicanten
ind sie denn auch vielfach zu milde und zu nachsichtig,

verheimlichen ihm strafbare Vorgänge. Nicht zufrieden
ist der Predicant mit seinen Mannen, wenn sie 1655
den Sohn des Chorrichters Hans Schlup fteisprechen,
der sich mit einem andern Burschen gegenüber des
Baters Dienstmagd unzüchtig benommen hat" ...daß
sy das meidlin uff den Boden geworfen und ihme die
brüst fürhin gezogen haben. Hierbj man zwar alle
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fälbar erfunben, jebodft ift baS meiblin fonberbar ein
anläffige birnen erfunben worben". SRan mufe ben
Sßrebicanten geftigfeit unb ©eieefttigfeitsfinn nadft-

rüftmen; bem Eftorridftter Urs ©cftlup wirb eine ©onn-
tagSentfteiligung „bifemaftlS" üerjieften, Weil „er fidt)
felbs anflogt unb befferang üerfpridftt; jtem Weilen er
fonft audft ganfe fleifeig ift in feinem ampt". 1666 wirb
bem Urs Slffolter üon Seujigen u. a. jur Saft gelegt:
„bafe er bie Eftorricftter uff ben gaffen antaftet, fft figenb
fdftulbig, bafe man bife lafter fo ftraffen; ben fft föltinb
bem prebicanten fid) wiberfefeen unb feftnem nrtftel
nit nadftfolgen".

2. Cppofition gegen bie obtigteitlieften SRanbate.

1659: „ alfe man (üon ber Eanfeel) bafe manbat be»
Dberfeit üom tabac abgeläfeen, \)at ©tepftan Safer-
mann ftätS anbere angefeften jäpfiet unb glacftet." „.. .als
bie 2 manbat ber ftoften oberfeit üon ben nadfttüöglen'
unb bem ©abhatft abgeläfen Worben, ftaben ©tepftan
Slffolter unb Urs Set)fer bie Söpf nibergftalten unb
jäpflet." ©aS Seneftmen üor ©eridjt ift üerfdftieben;
üon lofen Surfdjen, pflicfttaergeffenen Häuptern,
jänfifdften SSeibern ober gaftrimeitli fteifet eS etwa
„ift nodjmaftlen jureb gftellt Worben Wegen fftnen
fäftleren; ftat aber fein bemut erjeiget, fonber immer-
ftin einem Eftorgricftt trofeet"; mit bem H<*nS Slffolter
genannt gfcftftanS fann nidftt raftig gerebet werben
„Wegen ftmeS grülidften fdftnaufenS"; ein anberer gibt
„allerlei ©pife unb ©cfttnüfeWort" jur SlntWort; „ftaben
bifer Uitftel nit jefriben fein wollen, fonber finb mit
ftönifcften Worten fttaweg gangen"; anbere tragen ein
„Wiberfpenftig, ergerlidft SBefen" jur ©(ftau; „audft ber
guten einer" ftat ben Sorftefter mit bem Seil bebroftt
unb wiberfefet fidft „naeft ftjnem SBraucft"; fie „laffen
fidft uffwqfen nit ju erfdftftnen"; man möge iftm folang

— IL« —

fölbar erfunden, jedoch ist das meidlin sonderbar ein
anlassige dirnen erfunden worden". Man muß den
Predicanten Festigkeit und Gerechtigkeitssinn nach»

rühmen; dem Chorrichter Urs Schluv wird eine Sonn»
tagsentheiligung „dißmahls" verziehen, weil „er sich

selbs anklagt und besserung verspricht; jtem weilen er
sonst auch gantz fleißig ist in seinem ampt". 1666 wird
dem Urs Affolter von Leuzigen u. a. zur Last gelegt:
„daß er die Chorrichter uff den gassen antastet, sy sigend
schuldig, daß man dise lasier so straffen; den sy söltind
dem predicanten sich widersetzen und seynem urthel
nit nachfolgen".

2. Opposition gegen die obrigkeitlichen Mandate.

1659: „ alß man lvon der Cantzel) daß mandat dei
Oberkeit vom tabac abgeläßen, hat Stephan Käser»

mann stäts andere angesehen zäpflet und glach et." „.. .als
die 2 mandat der hohen oberkeit von den nachtvSglen '
und dem Sabbath abgeläsen worden, haben Stephan
Affolter und Urs Keyser die Köpf niderghalten und
zäpflet." Das Benehmen vor Gericht ist verschieden;
von losen Burschen, pflichtvergessenen Hausvätern,
zänkischen Weibern oder Fahrimeitli heißt es etwa
„ist nochmahlen zured gstellt worden wegen synen
fähleren; hat aber kein demut erzeiget, sonder immer»
hin einem Chorgricht trotzet"; mit dem Hans Affolter
genannt Jschhans kann nicht ruhig geredet werden
„wegen synes grülichen schnaufens"; ein anderer gibt
„allerlei Spitz und Schmützwort" zur Antwort; „haben
diser Urthel nit zefriden sein wöllen, sonder sind mit
hönischen Worten hinweg gangen"; andere tragen ein
„widerspenstig, ergerlich Wesen" zur Schau; „auch der
guten einer" hat den Vorsteher mit dem Beil bedroht
und widersetzt sich „nach synem Brauch"; sie „lassen
sich uffwysen nit zu erschynen"; man möge ihm solang
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bieten alfe man Wolle, Wolle nit erfdftinen, alfo jüget
ber SBeihel"; „gab böfen Sefdfteib, ift jur tftür ftinufe-
geloffen, ftat brandet unb gftampffet unb feines uS-
fprudfts erwartet". 1660 ftirbt ein trofeenber Spötter
Wäftrenb ber Serftanblung, WaS Woftl üiel ju bricftten
unb ju beuten gab! Slnbere faften geftltritte ein, fanben
aber aud) bie Sraft üerbotene Sßege ju meiben. Süftne
Warb jur Erlöfung.

3. Strafe nnb Raeftc.

Sufeen unb Strafgrenjen Waren obrigfeitlicft beftimmt;
bie Sompetenj ber Sanbeftorgericftte feft umfeftrtehen.
©er Stanb Sern, beffen RedfttSgefüftl wir nieftt genug
beWunbern fönnen, ftatte feine Untertanen Weber ber
SBillfür feiner gunfer Sanbüögte ausgeliefert unb noeft
oiel weniger bem ^elotentam fetner ©eiftlidftfeit. Son
ben Sßrebicanten üon Slrcft barf baS fdftöne SRuftmeSWoit
gefagt Werben, bah fie als Eftorridftter bei allem Ernft
unb aller Strenge boeft aueft SRilbe unb ©ebulb an ben
Sag legten: fie wollten nidjt blofe ftrafen, fonbern ber
gefäftrbeten gugenb unb bem in Rot geiatenen Sllter
ftilfreieft jur Seite fteften, Wofür taufenb SBeifpiele jeugen.
SRit Reeftt Weift ber Sßrebicant SffiaSmer bie Stafcftul-
bigung eines Sorgelabenen jurüd, ber einen Eftor-
rieftter mit fredften SBorten „traettrt, grab als Wen wiftr
an bftnem Ergerltcften lebwefen ein Wolgefallen ftetten
unb Wiftr uff bie geltftraffen feften tftäten". Um 1700
Will einer trofeig bie Sufee mit Erhfen bejaftlen ftatt
mit Sdrjillingen; ein anberer begehrt auf: WaS er üer-
biene, muffe er jeweils bem Eftorgeridjt als Sufeen-
gelber abliefern!

SBotin beftanben bie Strafen? Slufeer ta ©elbbufeen
(5 Sdftilling bis 2 ©ulben) in greifteitsftrafen. „iftne
mit gfangenfeftaft jur confeffion jehringen", „Sefi",
„gefänfnuS" (Sdftlofe Suren), eine Sftebredfterin foll
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bieten alß man wölle, wolle nit erschinen, also züget
der Weibel"; „gab bösen Bescheid, ist zur thür hinuß»
geloffen, hat brumlet und gstampffet und keines us»

spruchs erwartet". 1660 stirbt ein trotzender Spötter
während der Verhandlung, was wohl viel zu brichten
und zu deuten gab! Andere sahen Fehltritte ein, fanden
aber auch die Kraft verbotene Wege zu meiden. Sühne
ward zur Erlösung.

3. Strafe md Rache.

Bußen und Strafgrenzen waren obrigkeitlich bestimmt;
die Kompetenz der Landchorgerichte sest umschrieben.
Der Stand Bern, dessen Rechtsgefühl wir nicht genug
bewundern können, hatte seine Untertanen weder der
Willkür seiner Junker Landvögte ausgeliefert und noch
viel weniger dem Zelotenwm seiner Geistlichkeit. Von
den Predicanten von Arch darf das schöne Ruhmeswmt
gesagt werden, daß sie als Chorrichter bei allem Emst
und aller Strenge doch auch Milde und Geduld an den
Tag legten: sie wollten nicht bloß strafen, sondem der
gefährdeten Jugend und dem in Not geratenen Alter
hilfreich zur Seite stehen, wofür tausend Beispiele zeugen.
Mit Recht weist der Predicant Wasmer die Anschul»
digung eines Vorgeladenen zurück, der einen Chor»
richter mit stechen Worten „tractirt, grad als wen wihr
an dynem Ergerlichen lebwesen ein wolgefallen hetten
und wihr uff die geltstraffen sehen thäten". Um 1700
will einer trotzig die Buße mit Erbsen bezahlen statt
mit Schillingen; ein anderer begehrt auf: was er ver»
diene, müsse er jeweils dem Chorgericht als Bußen»
gelder abliefern!

Worin bestanden die Strafen? Außer in Geldbußen
(5 Schilling bis 2 Gulden) in Freiheitsstrafen, „ihne
mit gfangenschaft zur confession zebringen", „Kefi",
„gefünknus" (Schloß Büren), eine Ehebrecherin soll
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24 Stunben „incarcerirt werben", gfeftftanS wirb „inS
Soeft gfüftrt", „incarcerirt unb auf Sern üor confiftorio
cittert", „Eftriften unb Hanfe Seftwob müllerftanfen
Söftn... follen üon iftrem Satter ta ber Sdjul mit
SRuten jüdfttiget werben, anberen ju einem Ejempel".
©er ©elinquent Wirb „fjeftig cenfurirt", feftarpff cen-
furirt, „feftarpff hefcftulten"; eine enteftrenbe Strafe War
ber „Erbfall", „Herbfall", b. ft. ben Erbboben Kiffen.
1731 mufe ber Srüllmeifter Slffolter üon Seujigen mit
bem Sdjatlenwetf beftraft Werben. Einer wirb öffentlieft
üor bem Seftlofe in SBüren Wegen feinem Säftermaul
geprügelt, ©er Uebeltäter entjieftt fieft feiner Strafe
burdft feinen SBegjug inS ©olotfturnifdje („ins niber-
lanb"); eine berücfttigte grauenSperfon ftat fieft „fort-
gemalt mit ben Worten: fft Wolle einmal rädjt gut
laben ftaben unb ftat audft bie Sinber ufe bem Satterlanb
gfüftrt". Einer ftat fid) ben Sart abfcftären laffen, um
inS Elfafe ju flieften. gn etaigen Wenigen gälten würbe
SanbeSüerweifung üerfügt. Silbe (Sireftweift)- befucfter,
Sänjer, ©otteSbienftfdjwänjer, giudfter unb ©djwörer,
übermütiges gungooll würben üon ©efan SBaSmer mit
Sorliebe jum Sefen unb Sluswenbigleraen üon Sßfatmen,
©eboten, ber Ejplication beS SatedftiSmuS angeftalten;
ben „bufepfatat 51"; „Stepftan SRoft ber füfer ift audft

ju flrjffigerer befucftung ©ottefeWortS ermant Worben,
unb fitentnal er oorige SIBarnungen üherfeften, als foll
er anftatt ber ftraff bie 2 gebät morgens unb abenbs
jefpredften ufewenbig leftren unb alfo ein Beiden ber
buS üon fieft geben". 1667: $ani Sdftmib, beS SBeibelS

©oftn, „ift ju Süfelingen an ber Silbe gfin: wan er ben
EatedftiSmum unb Sernifdften unberrieftt repetiren Wirt
unb bie 10 erften Eapitel im Eüangelto SRatft. esacte
lefen, foll iftm bie woloerbiente ftraffe naa^gelaffen
fein, wo nit alfe foll er nad» bem gfafe gftrafft werben".
Ein anberer will lieber „©ebätt" lernen als Sufee be-
jaftten.
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24 Stunden „incarcerirt werden", Jschhans wird „ins
Loch gführt", „incarcerirt und auf Bern vor consistono
citiert", „Christen und Hanß Schwöb müllerhansen
Söhn... sollen von ihrem Vatter in der Schul mit
Ruten züchtiget werden, anderen zu einem Exempel".
Der Delinquent wird „hestig censurirt", scharpff cen»

surirt, „scharpsf beschulten"; eine entehrende Strafe war
der „Erdfall", „Herdfall", d. h. den Erdboden küssen.
1731 muß der Trüllmeister Affolter von Leuzigen mit
dem Schallenwerk bestraft werden. Einer wird öffentlich
vor dem Schloß in Büren wegen seinem Lästermaul
geprügelt. Der Uebeltäter entzieht sich seiner Strafe
durch seinen Wegzug ins Solothurnische („ins nider>

land"); eine berüchtigte Frauensperson hat sich „fort»
gemacht mit den Worten: sy wölle einmal rächt gut
laben haben und hat auch die Kinder uß dem Vatterland
gführt". Einer hat sich den Bart abschären lassen, um
ins Elsaß zu fliehen. Jn einigen wenigen Fällen wurde
Landesverweisung verfügt. Kilbe (Kirchweih)> besuchn,
Tänzer, GottesdienstschwSnzer, Flucher und Schwörer,
übermütiges Jungvolk wurden von Dekan Wasmer mit
Vorliebe zum Lesen und Auswendiglernen von Psalmen,
Geboten, der Explication des Katechismus angehalten;
den „bußpsalm 51"; „Stephan Moy der küfer ist auch

zu flyssigerer besuchung Gotteßworts ermant worden,
und sitenmal er vorige Warnungen übersehen, als soll
er anstatt der straff die 2 gebüt morgens und abends
zesprechen ußwendig lehren und also ein Zeichen der
bus von sich geben". 1667: Hans Schmid, des Weibels
Sohn, „ist zu Lüßlingen an der Kilbe gsin: wan er den
Caiechismum und Bemischen underricht repetiren Wirt
und die 10 ersten Capitel im Evangelio Math, exacts
lesen, soll ihm die wolverdiente straffe nachgelassen
sein, wo nit alß soll er nach dem gsatz gstrafft werden".
Ein anderer will lieber „Gebärt" lemen als Buße be>

zahlen.
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Reben bem Slnteil, ber an bie Oberbeftörben
abgeliefert werben mufete, oerblieb ben Eftorricfttern ein
ftübfdfteS ©ümmeften ©ifeungSgelber, Sufeen, Emotu-
menten; bie ©ebüfeten blieben bie SBufee mancftmal
jaftrelang fdftulbig. ©er gnftalt ber „Eftorgericfttsbütftfe"
Würbe nadft Reglement unter Sßrebicant unb Eftorridftter
»erteilt als Entfdftäbigung für beren SRüfteWaltungen.
DefterS würben Sufeengelber für ©eftul-, Sireften-,
Slrmenjwede üerwenbet. 1664: „... bann bie eftorgeridjt-
lid)en buffen bet) einer befefteibenen maltjeit üerbraeftt".
SRan gönnt fidft auS ben Sufeengelbern ein „Slbenb-
trünfli ju Suren". 1852: „auf Slntrag beS SßfarramteS
befeftliefet baS ©ittengeridftt einmütig, bte jWei noeft
auSfteftenben ©ifeungSgelber jum Seften ber Slrmen

ju oerwenben".
Sßrebicanten unb Eftorridftter Waren natürlich, in ftoftem

SRafee ber Sritif, ja ber Seranglimpfung auSgefefet.
1676: „... ift wiberamb fü* eftorgrieftt cittert Worben,
Weil er bem weibel unb Slmmen als fürgefefeten fdjnöben
befdfteibt gegeben: Er weibel unb Slmmen werben iftn
nit freffen, fft muffen juoerft ftinben anfadften ..."
1772: „...warb angebracht, bafe berSBeihel©eftor üon
Sengnauw gn Suren im SBirtSftauS jum Sären feftr
fdjmujfelicft üom Eftorgrieftt gerebt; netnlieft bem Eftorgrieftt

ju Slrdft hange ber SRantel ju ben Hofen ftinaufe!"
©en Sßrebicanten erftanben oiele SBiberfadfter, oer-
übelte man iftnen boeft iftre ©trenge unb erbliefte in
iftrem fittlicften Ernft lieblofe Härte; fo würbe bem
fterüorragenben ©eiftlidjen unb @d)ultnann SBranbolf
SBaSmer1) fein autoritatioeS SBirfen als Henfdftfudftt
ausgelegt. 1661 tut ein immerftta feftr angefeftener
ßeujiger, SBirt unb SDWiller gäggj, ben SluSfpraeft

„man fige ta Slrdft gar ju fträng"; meftrmals wirb SffiaS-

mer oorgeworfen, „er wolle alles reformiren" — foldfte

*) Ueber SBaämer fiefte „3>ie bernifefte ßanbfcftulorbnung »on
1675" oon $anä »ucftmüller. »ern 1911.
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Neben dem Anteil, der an die Oberbehörden abge»

liefert werden mußte, verblieb den Chorrichtern ein
hübsches Sümmchen Sitzungsgelder, Bußen, Emolu»
menten; die Gebüßten blieben die Buße manchmal
jahrelang schuldig. Der Inhalt der „Chorgerichtsbüchse"
wurde nach Reglement unter Predicant und Chorrichter
verteilt als Entschädigung für deren Mühewaltungen.
Oefters wurden Bußengelder für Schul», Kirchen»,
Armenzwecke verwendet. 1664: „... dann die chorgericht»
lichen bussen bey einer bescheidenen maltzeit verbmcht".
Man gönnt sich aus den Bußengeldern ein „Abend»
trünlli zu Büren". 1852: „auf Antrag des Pfarramtes
beschließt das Sittengericht einmütig, die zwei noch
ausstehenden Sitzungsgelder zum Besten der Armen
zu verwenden".

Predicanten und Chorrichter waren natürlich in hohem
Maße der Kritik, ja der Verunglimpfung ausgesetzt.
1676: „... ist widerumb für chorgricht citiert worden,
weil er dem weibel und Ammen als fürgesetzten schnöden
bescheidt gegeben: Er weibel und Ammen werden ihn
nit fressen, sy müssen zuoerst hinden ansuchen..."
1772: „...ward angebracht, daß der Weibel Schor von
Lengnauw In Büren im Wirtshaus zum Bären sehr
schmuzßlich vom Chorgricht geredt; nemlich dem Chor»
gricht zu Arch hange der Mantel zu den Hosen hinauß!"
Den Predicanten erstanden viele Widersacher, ver»
übelte man ihnen doch ihre Strenge und erblickte in
ihrem sittlichen Ernst lieblose Härte; so wurde dem
hervorragenden Geistlichen und Schulmann Brandolf
Wasmer') sein autoritatives Wirken als Herrschsucht

ausgelegt. 1661 tut ein immerhin sehr angesehener
Leuziger, Wirt und Mütter Jäggj, den Ausspruch

„man sige in Arch gar zu sttäng"; mehrmals wird Was»

mer vorgeworfen, „er wolle alles reformiren" — solche

') Neber Wasmer siehe „Die bernische Landschulordnung von
1S75- von Hans Buchmüller. Bern 1911.
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„©potreben" ftat SBaSmer fdftarf geaftnbet! Eine ©orf•

frau wirb cittert „wegen lidjtfertigen flappereien unb
unnüfeen ufegofenen Worben Wiber beS prebicanten
frauw". 1668 fdftreiht SBaSmer: „HanS SRülcfti üon
Seufeigen ift aud) beren einer, weldfter wie allejeit
alfeo audft nod) immerbar fieft aller guten Eftriftlicften
orbnung, fonberlid) WaS an fireften unb ©cftulen fölte
angeWenbet Werben, wiberftrebt. $ani Slffolter genant
ber Rotft befeglieften: bifer ift ber berüdjigift man in
ganfe Seufeigen. feani Slffolter genant ber gfdftftanS
befeglieften; bife 3 lefetgenanten finb reeftte müftmaefter
jeberwilen gfin, bie einer jeben fireftenarheit feftr
Wiberftanben unb anbere jrr gemaeftt unb uffgeWftfen,
üor benen fidft ein jeber biener ©otteS Woftl ftüten mag".

SReftr aber noeft hefommt fein Radjfolger Ulrieft
Seftneiber (1660-1708) bie SoSftaftigfeit, ja ben Hofe
feiner ©emeinbe ju fpüren. Surj nadft feinem Slufjug
„als id) nadj Seufeigen ging Qeüm jefauffen, fanbe
idft in einem HauS ben Slmmen u. ben Stattftalter branden,
bafe fft fidft an ben Wenben ftalten mufeten..." am felben
Slbenb anerbot fidft ein Seujiger Surfdfte, ben neuen
Sßfarrer bureft ben SBalb fteimjubegleiten „bafe midft
bie böfen Suhen nit mit Steinen Werffen... eS fetten
in iftrem ©orf ber höfen Suhen, bie bie leüt neefttliefter
weife mit fteinen werffen, baS fett aud) einem alten
Herren Sßrebicanten oon Slrdft wiberfaftren, anberS
fönt ieft nüt ufe iftm bringen". 1676 üerftört ber Sdftultfteife

unfern Sßfarrer „WaS idft jeflagen tjabe, insgemein
bafe mir feft leibts getftan worben unb inSbefonber WaS

für fpott unb Sertrufe mir wiberfaftren":
,,©en 29 Wetamonet 1669 ift einem meiner fdftweinen

im aderamb ein bein in jwet) gefeftlagen unb bie fauw
unnüfe Worben.

,,©en 15 bradjmonet 1672 als idft üon Sera fteimfam
fanbt id) meine morren, bie grofe trag, üerlefet unb
lam gefeftlagen.
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„Spotreden" hat Wasmer scharf geahndet! Eine Dorf»
stau wird citiert „wegen lichtfertigen klappereien nnd
unnützen ußgoßnen worden wider des predicanten
frauw". 1668 schreibt Wasmer: „Hans Mülchi von
Leützigen ist auch deren einer, welcher wie allezeit
alßo auch noch immerdar sich aller guten Christlichen
ordnung, sonderlich was an kirchen und Schulen sölte
angewendet werden, widerstrebt. Hans Affolter genant
der Roth deßglichen: diser ist der berüchigist man in
gantz Leützigen. Hans Affolter genant der Jschhans
deßglichen; dise 3 letztgenanten sind rechte mühmacher
jederwilen gsin, die einer jeden kirchenarbeit sehr
widerstanden und andere jrr gemacht und uffgewysen,
vor denen sich ein jeder diener Gottes wohl hüten mag".

Mehr aber noch bekommt sein Nachfolger Ulrich
Schneider (1669—1708) die Boshaftigkeit, ja den Haß
seiner Gemeinde zu spüren. Kurz nach seinem Aufzug
„als ich nach Leützigen ging Heüw zekauffen, fände
ich in einem Haus den Ammen u. den Statthalter druncken,
daß sy sich an den wenden halten müßten..." am selben
Abend anerbot sich ein Leuziger Bursche, den neuen
Pfarrer durch den Wald heimzubegleiten „daß mich
die bösen Buben nit mit Steinen werffen... es seyen
in ihrem Dorf der bösen Buben, die die leüt nechtlicher
weiß mit steinen werffen, das sey auch einem alten
Herren Predicanten von Arch widerfahren, anders
könt ich nüt uß ihm bringen". 1676 verhört der Schult»
heiß unsem Pfarrer „was ich zeklagen habe, insgemein
daß mir sey leidts gethan worden und insbesonder was
für spott und Vertruß mir widerfahren":

„Den 29 weinmonet 1669 ist einem meiner schweinen
im ackerumb ein dein in zwey geschlagen und die sauw
unnütz worden.

„Den 15 brachmonet 1672 als ich von Bem heimkam
fandt ich meine morren, die groß trug, verletzt und
lam geschlagen.
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„©en 11 fteüwmonet 1672 als meine frauw im borff
Wolte ben Werdjeenben famlen, ftaben fft iftren in bie

ftampfelen faat (Sot) unb trotten getftan, bie iftren bie
ftenbt üeranreiniget, ftaben ftinber ben $eünen juo-
gefäeften unb beffen geladjet.

,,©en 8 bradftmonet 1673 ftaben mir böfe hüben

uff bem herg ein ftalbi jucftarten forn oerlauffen unb
üerwüftet.

,,©en 29 fterbftatonet ftaben fft mir ben fifdftwefter
uffgefaffen unb bie fifdft fo idj barein gefaufft, baS ©orff
ab gefftidt.

„... 1672 mir baS ftroft ftinberftalten... Itefeen Wort
fallen midft abjetrödftnen.

„Slnno 1674 als man baS aderumh hefefete, ju bem
ieft aueft jureben t)db, unb ber Slmmen umbfrag, wie
üill man fölle lauffen laffen, fragte er midft jum fpott
unber ben Sauwneren" (Saglöftnern).

©ie Sßfarrfterren beS 18. gaftrftunberts ftanben in
Oiel freunblidfterem Einüerneftmen jur Seüölferang;
fie ftaben bie Sittengefefee nidftt in rigorofem Eifer
geftanbftabt; iftre Sitzungsberichte ftab üielmeftr in
freunblicftem-üäterlieftem ©on geftalten. Eine StuSnaftme
ftieüon madftte ein junger ftoeftfaftrenber, felbftbewufeter
SBifari, ber benn audft ben „25t merjen 1777 in ber
Radftt, ba er üon ber Ejatnen-SRaltjeit üon Seujigen
nad) Haufe gienge, in bem Saumgarten ben bem
SßfranbftauS üon Seujiger Surfcften mit Steinen aufs
Haupt gefeftlagen unb fonft übel mifeftanbelt würbe."

4. Som #au§ftalten unb von ber ftinberjueftt.
SBir bliden in üerwaftrlofte, traurige gamilienüer»

ftältaiffe, ftören üon „lieberlieften Eltern", „faftrleffigen
HuSüäteren", „ergerlicften gmeinbSgenoffen"; „nacftläf-
fige Hugfraulo ta ber Sinberjueftt, mit ber üitateftt
ju gelinb als ju fdjarpf oerfaftren Worben ift".
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„Den 11 heüwmonet 1672 als meine frauw im dorff
wolte den werckzeenden samlen, haben sy ihren in die

hampfelen kaat (Kot) und trotten gethan, die ihren die
hendt verunreiniget, haben hinder den Zeünen zuo-
gesächen und dessen gelachet.

„Den 8 brachinone: 1673 haben mir böse buben

uff dem berg ein halbi jucharten korn verlauffen und
verwüstet.

„Den 29 herbstmonet haben sy mir den fischweyer
uffgelassen und die fisch so ich darein getaufft, das Dorff
ab geschickt.

„... 1672 mir das stroh hinderhalten... ließen wort
salle n mich abzetröchnen.

„Anno 1674 als man das ackerumb besetzte, zu dem
ich auch zureden hab, und der Ammen umbfrug, wie
vill man sölle lauffen lassen, fragte er mich zum spott
under den Tauwneren" (Taglöhnern).

Die Pfarrherren des 18. Jahrhunderts standen in
viel freundlicherem Einvernehmen zur Bevölkerung;
sie haben die Sittengesetze nicht in rigorosem Gfer
gehandhabt; ihre Sitzungsberichte sind vielmehr in
freundlichem-väterlichem Ton gehalten. Eine Ausnahme
hievon machte ein junger hochfahrender, selbstbewußter
Vikari, der denn auch den „25t merzen 1777 in der
Nacht, da er von der Examen-Mallzeit von Leuzigen
nach Hause gienge, in dem Baumgarten bey dem
Pfrundhaus von Leuziger Burschen mit Steinen aufs
Haupt geschlagen und sonst übel mißhandelt wurde."

4. Vom Haushalten und von der Kinderzucht.

Wir blicken in verwahrloste, traurige Familienverhältnisse,

hören von „liederlichen Eltern", „fahrlessigen
Husväteren", „ergerlichen gmeindsgenossen"; „nachlässige

Husfrauw in der Kinderzucht, mit der vilmehr
zu gelind als zu scharpf verfahren worden ist".
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1660: „Säenbieftt Slffolter genant ©töeHibänbj ift bilen Iafteren
anflogt rootben al* 1. bag et unotbenlicft roanble unb nieftt*
arbeftte, ftiemit toeib unb finb in bättel tieftte."

1661: „.. .$an* SBtjfj unb SRieftel SMIcfti finb feftr liebetlicft,
feftroütenn [täte in ben roirtäftüferen ftetumft, arbeiten roenig,
fonbetlicft roag ben SStjft belanget, roo bet [eibig es gelaffen betj
feinem Iiebetlicften toäfen efte et ift (als ©olbat) in balmatiatn
gogen, tftut er« naeft feiner SBieberfunft fottfefcen".

1661: „. ..arbetjtet nit gern, nimpt fürroijige ftenbel al*
mengen unb anberS fat, bas feiner ftusftaltung meftr feftaben
alP nu^en bringen tftut."

1665: „...bet man flogt: bas roeib berfauffe iftme gat oill
faeften alfi brot, mau, groäcft*, anden ufj bem ftaug, gebe e* umb
mein ober ftenefe es ben flapperroiberen an... ba* roeib flagt:
ber man feige tag unb nadjt bou, fluefte gröblicft über ftt, fage
iftre... fter, unb anbere unflätige roort (:65ott beftüt unf}:)."

1667: „...feinen Otiften Snaben in bättel oerfeftieft..."
1758: „.. .bafj ©tepftan fcäftni, 83ecf-©erber*, fein uneftelicft

Äinb nieftt aufjert ier ©emeinb oertifcftgelten foUe."
1773: „.. .berSRann beflagt fieft über fie roegen iftre*unauf-

ftSrlieften Stecfenä, roie and) bafj fte SRiitig, $anpf... au* bem
#au& berlaufe."

1824:«... bafj er in furfcem ba* grauen gut berfeftleubert ftatte."
1794: „...auf feine Xöefttern, bie fieft buteft ßteläufe naeft

ben totften ©olbaten ju S3üten »etbäcfttig maeftten, inSlünftig
genaue Slufficftt juftalten."

1678: „SSetlüffe* ftürlj (89abi S8a*mer uf} bem gugiäpetg)...
maeftte fieft batauff auf} bem ftaub..."

1668: föin $au*öatet angetlagt „fcftanbtlicften müfn'ggang*...
bin leüt bettieget, ^llf? bie ba nit roüffen, baf} et alle* oetgübet
unb baftet oetge(t*taget roorben."

1678: ®in SBater roirb ftreng oerroarnt „roeil et fein Äinb,
ba* gat jung unb muttetlo*,... fo blätfdje et iftn* ftart nibet
unb brauefte barjuo ungebürlicfte roort."

5. *8 War einft ein jung iung 3twmetgefen...
1659: „ElSbetft Siffolter Senbieftt Siffolter'S SftefrauW

ftat mit bem SRüflerfnedftt allerieft ergerlidfte ftenbel
oerüht, unb in ahwefen befe manS bem fneeftt gelufet
unb uff ber fdjofe gftan... mandtjmal finb ftj audft ftt
Wärenber tinberleftr unb prebig an fontagen allein
bafteim gebliben... alfo bafe ftieraS jefeftliefeen bafe
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1660: „Bendicht «sfotter genant StScklibândj ist vilen lästeren
anklagt worden als I. daß er unordenlich wandle und nichts
arbeyte, hiemit weid und kind in battel richte."

1661: „.. .Hans Wyß und Michel Mülchj sind sehr liederlich,
schwüren« stäts in den wirtshüseren herumb, arbeyten wenig,
sonderlich waß den Wyß belanget, wo der selbig es gelassen bey
seinem liederlichen wäsen ehe er ift (als Soldat) in dalmatiam
zogen, thut ers nach seiner Wiederkunft fortsetzen".

1661: „...arbeytet nit gern, nimpt fürwizige Hendel als
metzgen und anderß für, das seiner hushaltung mehr schaden
alß nutzen bringen thut."

1666: „... der man klagt: das weib verkouffe ihme gar vill
sachen alß brot, mäll, gwöchs, ancken uß dem hauß, gebe es umb
wein oder hencke es den klapperwiberen an... das weib klagt:
der man seige tag und nacht voll, fluche gröblich über sy, sage

ihre... hex und andere unflätige wort (:Gott behüt uns,:)."
1667: „...seinen Eltisten Knaben in battel verschickt..."
1768: „.. .daß Stephan Hähnj, Beck'Gerbers, sein unehelich

Kind nicht äußert ber Gemeind vertischgelten solle,"
1773: „.. .derMann beklagt sich über sie wegen ihresunauf»

HSrlichen Aeckens, wie auch daß ste Ristig, Hanpf... aus dem
Hauß verkaufe."

1824: „... daß er in kurtzem das Frauen gut verschleudert hätte."
1794: „...auf seine Töchtern, die sich durch Gelaufe nach

den rothen Soldaten zu Büren verdächtig machten, inskünftig
genaue Aufsicht zuhalten."

1678: „Berlüffes hürlj (Babi Wasmer uß dem gugisperg)...
machte sich darauff auß dem staub..."

1668: Ein Hausvater angeklagt „schandtlichen Müßiggangs.,,
vill leüt betrieget, ^ilß die da nit wüssen, daß er alles vergäbet
und daher vergeltstaget worden,"

1678: Ein Bater wird streng verwarnt „weil er sein Kind,
das gar jung und mutterlos,... so blätsche er ihns hart nider
und brauche darzuo ungebürliche wort."

s. 'S war einst ein jung jung Zinnnergesell
1659: „Elsbeth Affolter Bendicht Affolter's Eheftauw

hat mit dem Müllerknecht allerley ergerliche Hendel
verübt, und in abWesen deß mans dem knecht geluset
und uff der schoß ghan... manchmal sind sy auch in
Märender kinderlehr und predig an sontagen allein
daheim gebliben... also daß hierus zeschließen daß



- 127 —

nit oill guts oon iftnen begangen Wirt... follen 24 ftanb
in gfangenfdftafft ober 3» bufe erlegen." 1663: „Stepftan
Seferman unb fein altes Weib ElSbetft Surj Weldfte in
iftrer ftreitigfeit unb uneinigfeit continuieren, unb bie
©efteibung begert ftaben; unb bamit fft foldje erlangen
mögen, ftat baS Weib ein leihfepräften fürgewenbt,
umb weltftefe willen fo bem man bie fdftulbigfeit nit
leiften fönne... finb nodftmaftlen jur Einigfeit...
eingefefterpft worben."

,,©aS weih flagt: er namfe fft alte tafdft unb möge
fft nur nit anfeften; fage iftr ranb fteraS, er wolle iftr
fein gut tftun, bife ft) iftr gütlein folgen laffe."

1781: „er gebe iftr fein gut wort, habe fie fogar mit
Rutften, Wie ein Sinb, nad) aufgebedtem Seib gejücft-
tiget unb an SBehftaftl gehunben, in iftrem gebärt ge-
ftöftrt, Wieber bei ben Öftren unb Haaren gejeftrt."

1825: „... es erfdjetaen bie fefton efter fdfteibungS-
luftigen nodft immer ftreitbaren Efteleütfte..."

6. Sdjule unb Sdjulmeifter.
©ie SftorgericfttSprotofoIle fteilen ben ©eiftlteften baS

Zeugnis aus, bafe fie mit grofeem Eifer unb SBerftänbniS
für bie Httnbftabungen ber Serorbnungen gegen ben
©cftulunfleife eingetreten finb, bafe fie ferner fidft um
bie berafliefte SluSbilbung unb Hebung beS Seftrer-
ftanbeS üerbient gemaeftt ftaben, fieft füt eine anftänbige
Sefolbung ber Seftrfräfte einfefeten unb bem ©dftul-
Wefen bie finanzielle ©ranblage fidftern Wollten.

1656: „HanS ©teiner ber ©cftulnteifter ju Seufeigen,
Weldfter an unberfdftiblidften famft: unb fabbatagen mit
ftinbanfefeung ber ©eftuten unb befe ©ottefebtenft feinem
©aufen nadt)gejogen..."

1659: „HanS ©teiner ber©dftulmeifter, Weldfter fidft oaft
alle famftag bermafeen mit wein übernimpt bafe er
feinen berftanb unb gliberen nit meftr bradften fan...
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nit vill guts von ihnen begangen wirt... sollen 24 swnd
in gfangenschafft oder 3» büß erlegen." 1663: „Stephan
Keserman und sein altes weib Elsbeth Surj welche in
ihrer streitigkeit und Uneinigkeit continuieren, und die
Scheidung begert haben; und damit sy sölche erlangen
mögen, hat das weib ein leibßprästen fürgewendt,
umb welcheß willen sy dem man die schuldigkeit nit
leisten könne... sind nochmahlen zur Einigkeit...
eingescherpft worden."

„Das weib klagt: er namse sy alte lusch und möge
sy nur nit ansehen; sage ihr rund herus, er wölke ihr
kein gut thun, biß sy ihr gütlein folgen lasse."

1781 : „er gebe ihr kein gut wort, habe sie sogar mit
Ruthen, wie ein Kind, nach ausgedecktem Leib gezüch»

tiget und an Webstuhl gebunden, in ihrem gebätt ge»

stöhrt, wieder bei den Ohren und Haaren gezehrt."
1825: „... es erscheinen die schon eher scheidungs»

lustigen noch immer streitbaren Eheleüthe..."

S. Schule und Schulmeister.

Die Chorgerichtsprotokolle stellen den Geistlichen das

Zeugnis aus, daß sie mit großem Eifer und Verständnis
für die Handhabungen der Verordnungen gegen den
Schulunfleiß eingetreten sind, daß sie femer sich um
die berufliche Ausbildung und Hebung des Lehrer»
standes verdient gemacht haben, sich für eine anständige
Besoldung der Lehrkräfte einsetzten und dem Schul»
Wesen die finanzielle Grundlage sichern wollten.

1656: „Hans Steiner der Schulmeister zu Leützigen,
welcher an underschidlichen samst: und sabbatagen mit
Hindansetzung der Schulen und deß Gotteßdienst seinem
Saufen nachgezogen..."

1659: „Hans Steiner der Schulmeister, welcher sich vast
alle samstag dermaßen mit wein übemimpt daß er
seinen verstand und glideren nit mehr bruchen kan...
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foll befewegen 1 gl. bus ta bie ©cftul uferen unb ber
priüation gewertig fein..."

1660: „Senbidftt Slffolter bafe er ben ©eftulmeifter,
Welcfter feiner ergerlieften ©cftWöfter finber in ber ©cftul
jüdfttiget unb jwar nit oftne grofee widjtige urfad),
in ber ©dftul gfudftt, fterufegeforberet, iftme tröwt unb
greulich, gefeftworen ftabe: Wan er ben ©eftulmeifter
ftette antroffen: wolle iftne gfdftlagen ftaben bafe iftne
ber Seufel ftette mögen, item bafe iftne ber bonner
ftette mögen fdftiefeen..."

„Urs H^nj üon Slrdft weldfter bie gemeinbSgenoffen
aufftefee, bah ft) Wiber ben üon ber Srbarfeit gemaeftten
Scftulloftn proteftieren unb bttfen ©eftulmeifter (©tepftan
Oeler), ber boeft in allen treüWen bienet, abfdftaffen,
ftingegen einen anberen fudjen fölltab ber umb baS

ftalhige minber nemen tftüie..."
1664: „HanS SRulcfti üon Seufeigen... Weife immerbar

etwas jutablen unb jufdftmüfeen an guter Orbnung,
Wie er ban getftan audft beft erbauWung befe Sdftul-
ftufeS ju Seufeigen."

„SßauluS SRülcfti üon Slrdft unb fein Weib... ftatten
Wol bie gfangenfdftaft üerbienet, allein Weilen jft fieft

erflärt, bah fi? oon iftrem jeitlidften gut audft etwas bet
firdjen unb fcftulen, Weilen fft feine leiberhen ftabinb,
üergaben wöllinb... foll alfo bie faeft ufegemadftt fein."

„... bem Scftulmetfter ju Seufeigen ber garten
gfeftenbt worben..."

1665: „... ber Sigerift... ift ber wolüerbienten
Straff lebig gelaffen Worben Wegen feiner müft
unb bienften beft erbauwung befe SdjutftaufeS, ba man
iftne ftin unb wiber gfdftidt."

1668: „... gleidftwie man feinen Sinberen ufe bem
Scftulfedel ein ftür geben Wollen, Wan er bie in bie
feftul ftette gfeftidt".

1670: „Haben üolgenbe fleine Suhen... am bättag
uff bem Sättaer ein unorbenlidjeS Wefen gefüftrt unb
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soll deßwegen 1 gl. bus in die Schul liferen und der
privation gewertig sein..."

1660: „Bendicht Affolter daß er den Schulmeister,
welcher seiner ergerlichen Schwöster linder in der Schul
züchtiget und zwar nit ohne große wichtige ursach,
in der Schul gsucht, herußgeforderet, ihme tröwt und
greülich geschworen habe: wan er den Schulmeister
hette antroffen: wölle ihne gschlagen haben daß ihne
der Teüfel hette mögen, item daß ihne der donner
hette mögen schießen..."

„Urs Hänj von Arch welcher die gemeindsgenossen
aufhetze, daß sy wider den von der Erbarleit gemachten
Schullohn protestieren und dysen Schulmeister (Stephan
Oeler), der doch in allen treüwen dienet, abschaffen,
hingegen einen anderen suchen söllind der umb das

halbige minder nemen thüie..."
1664: „Hans Mülchi von Leützigen... weiß immerdar

etwas zutadlen und zuschmützen an guter Ordnung,
wie er dan gethan auch bey erbauwung deß Schub
huses zu Leützigen."

„Paulus Mülchi von Arch und sein weib... hatten
wol die gfangenschaft verdienet, allein weilen sy sich

erklärt, daß sy von ihrem zeitlichen gut auch etwas der
kirchen und schulen, weilen sy keine leiberben habind,
vergaben wöllind... soll also die fach ußgemacht sein."

„.. dem Schulmeister zu Leützigen der garten
gschendt worden..."

1665: „... der Sigerist... ist der wolverdienten
Straff ledig gelassen worden wegen seiner müh
und diensten bey erbauwung deß Schulhauses, da man
ihne hin und wider gschickt."

1668: „... gleichwie man seinen Kinderen uß dem
Schulseckel ein stür geben wöllen, wan er die in die
schul hette gschickt".

1670: „Haben volgende kleine Buben... am bättag
uff dem Lättner ein unordenliches Wesen geführt und
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gfdftwäfet... eS fölle fft ber ©eftulmeifter barumb
abraffen."

1672: „UrS ©eftlupp ber ammen... fteftt oft oor
ber Sireften, wan man barinnen jwüfdften beiben 3eidjen
ein Eapittell in ber Sibel lifet, ober fifet unb brauet Oon
feinen tröftlftänblen mit grofeer Ergernufe anberer unb
btt iftm ber alt ©eftulmeifter Dfenfeftmibt, ber iftm«
folte abweftren, Weifet nodft anbere uff, föHen nit ftingeftn
baS Eapittell ftören anlefen, man Iefe eS anberer orteS
als ju Seüren audft nit meftr...

gtem ftatt er oftne meine SeWilligung ben fdftulmeifter
gefefet unb gfteifeen in ber Sireften ort unb plafe nemmen...
nod) meftr, als man bie fo fdftulmeifter Wolten werben,
ejaminieren folte, ftatt ber ammen baüon eines
Statthalters ©oftn uffgeWifen, er fölle fieft meinem eramen
nit unberwerfen, baS er aueft uff fein gefteife getftan."

1699: „beS SRurer SäniS frauW, bie ftatt fieft mit
bem ©dftulmeifter ju Seufeigen jerjanfet wegen iftreS
bubS; als bie fnaben in ber feftul gefdftwäfet ftaben unb
er ftj ftatt fteifeen fdjweigen, fagte ber SBub, er fölle iftm
in« ffiblen hlofen, ba ftatt iftn ber ©dftulmeifter bhn
ftaar genommen unb mit bem Suttenfropff gefeftlagen;
ft) aber ftatt iftn im borff unb in ben ftaüferen oemtffen."

„ben 14 SRat) 1731 ift ftier ju Slrcft im SßfarftauS be«

©tattftalter SRüldftiS als Seftulfcftaffner Sdftulredjramg
geftalten Worben".

1655: „Senbieftt Sdftlup üon Slrdft fonft genant ©erber ¦

bönfe: glieft wie er jeberwilen bie Scftulen flftaffet,
Wiber dftriftlidfte Seftulorbnung proteftiert unb feine
finber an ber unberwifung oerftinberet ftatt, alfo ftatt
er bis jaftrS feines feiner Staber ben ganfeen halben
SBinter in bie feftul gefeftidt, ungeaeftt er oftmals er-
mant."

1659: „3adftaria8 Stauffer, Weldfter fampt feinem
SBeib naeft Sdftnottwill an Sontagen mit üerabfumnuS
ber prebigen .pflegt jugeften... foll anftat ber ftraffe
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gschwötzt... es sölle sy der Schulmeister darumb ab»

straffen."
1672: „Urs Schlupp der ammen... steht oft vor

der Kirchen, wan man darinnen zwüschen beiden Zeichen
ein Eapittell in der Bibel lißt, oder sitzt und brallet von
seinen tröhlhändlen mit großer Ergernuß anderer und
by ihm der alt Schulmeister Isenschmidt, der ihms
solte abwehren, weißt noch andere uff, söllen nit hingehn
das Eapittell hören anlesen, man lese es anderer ortes
als zu Beüren auch nit mehr...

Item hatt er ohne meine Bewilligung den fchulmeister
gesetzt und gheißen in der Kirchen ort und platz nemmen...
noch mehr, als man die so schulmeister wolten werden,
examinieren solte, hatt der ammen davon eines Statt»
Halters Sohn uffgewisen, er sölle sich meinem examen
nit underwerfen, das er auch uff sein geheiß gethan."

1699: „des Murer Bänis frauw, die hatt sich mit
dem Schulmeister zu Leützigen zerzanket wegen ihres
bubs; als die knaben in der schul geschwätzt haben und
er sy hatt heißen schweigen, sagte der Bub, er sölle ihm
in« südlen blosen, da hatt ihn der Schulmeister bim
haar genommen und mit dem Kuttentr opff geschlagen;
sy aber hatt ihn im dorsf und in den haüseren verrussen."

.den 14 May 1731 ist hier zu Arch im Pfarhaus des

Statthalter Mülchis als Schulschaffner Schulrechnung
gehalten worden".

1655: „Bendicht Schlup von Arch sonst genant Gerber»
büntz: glich wie er jederwilen die Schulen ghasset,
wider christliche Schulordnung protestiert und seine
kinder an der underwisung verhinderet hatt, also hatt
er dis jahrs keines seiner Kinder den gantzen halben
Winter in die schul geschickt, ungeacht er oftmals er»
mant."

1659: „Zacharias Stauffer, welcher sampt seinem
Weib nach Schnottwill an Sontagen mit verabsumnus
der predigen »Pflegt zugehen... soll anstat der straffe

»m« ««NN r<qchenbuch ISSS »
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ein bojen EatedjiSmuSbüdjer in bie ©cftul ju Seufeigen

„... ba er feine Sinber unftafeig in bie ©cftul
fcftide .unb noeft barfeu trojig bfdfteib gibt... alfe foll
er jur ftraff 20 ©dt), ben armen ©cftulfinberen an ©dftul-
loftn ftüftren."

„...anftat ber ftraff 1 bojen unberridfttsbütfter in
bie ©cftul lifferen ober ben fterbfall tftun.

1661: „...pflegt aud) an ©abbatagen je Wäfdften,

foll innert 3 wodjen 1 bojen Sated)iSmuSbüdfter in
bie ©cftul lifferen."

„... foll audft 2 pfalteria lifferen."
1788: „ErWäftlung neuer Sftfifeern ans Eftorgrieftt...

HanS Sufter, ©eftulmeifter ju Slrdft."
1795: „RiflauS Sgger, Sanbfafe, gegenwärtig

©dftulmeifter ju gffwil, Srrdftftöri gegiftorf, ber mit Elifabetft
Slffolter ju Seujigen bie Efte üerfünbigen liefe fefton
lefeten SEßeinmonat... feitfter nun biefe Efte nieftt üoll-

jogen, obfcfton feine Sraut beft iftme fefton jweo SRonaten
fidft befinbet", fdjüfete als Urfadfte biefeS SerjugeS feine
Sirmut üor, „bafe er fidt) feine SRontur anjufdjaffen
oermöge".

1833: „©er Sßräfibent jeigt an, bah ein SRarionetten*
fpieler bureft iftn unb ben Sßräfibenten ber ©dftulfont'
miffion anfragen laffe, ob er nidftt in ber ©dftulftabe
eine Sorftellung auf ©onntag ahenbs geben bürfe.
©aS ©ittengericftt Will einmütftig fein EomöbienftauS
auS bem ©dftulftaufe gemadftt Wiffen unb feftlägt baS

Slnfucften auS."

7. Surfift unb SRettli.

SRan finbet fidft bei ber Slrbeit, in ber Sinberleftre,
oot allem in ben geterftanben beS SauernlebenS, auf
ben Silbenen unb SRäriten, bei Sanj unb ©piel. ©aS
„tänfeen im ©olotfturner gebiet" (ju bem man ben SBudj-
eggherg mit feiner proteftantijcften Seüölferang nieftt
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ein dozen Catechismusbücher in die Schul zu Leützigen

„... da er seine Kinder unslyßig in die Schul
schicke .und noch dartzu trozig bscheid gibt... alß soll
er zur straff 20 Sch. den armen Schulkinderen an Schul»
lohn ftühren."

„...anstat der straff 1 dozen underrichtsbücher in
die Schul lifferen oder den herdfall thun.

1661: „...pflegt auch an Sabbatagen ze Wäschen,

soll innert 3 Wochen 1 dozen Catechismusbücher in
die Schul lifferen."

„... soll auch 2 psalteria lifferen."
1788: „Erwählung neüer Bysitzern ans Chorgricht...

Hans Küster, Schulmeister zu Arch."
1795: „Niklaus Egger, Landsaß, gegenwärtig Schul»

meister zu Jffwil, Kirchhöri Jegistorf, der mit Elisabeth
Affolter zu Leuzigen die Ehe verkündigen ließ schon

letzten Weinmonat... seither nun diese Ehe nicht voll»

zogen, obschon seine Braut bey ihme schon zwey Monaten
sich befindet", schützte als Ursache dieses Verzuges seine
Armut vor, „daß er sich keine Montur anzuschaffen
vermöge".

1833: „Der Präsident zeigt an, daß ein Marionetten»
spieler durch ihn und den Präsidenten der Schulkom»
mission anfragen lasse, ob er nicht in der Schulstube
eine Vorstellung auf Sonntag abends geben dürfe.
Das Sittengericht will einmüthig kein Comödienhaus
aus dem Schulhäuse gemacht wissen und schlägt das
Ansuchen aus."

7. Bursch «nd Meittt.
Man findet sich bei der Arbeit, in der Kinderlehre,

vor allem in den Feierswnden des Bauemlebens, auf
den Kilbenen und Märiten, bei Tanz und Spiel. Das
„täntzen im Solothumer gebiet" (zu dem man den Buch»
eggberg mit seiner protestantischen Bevölkerung nicht
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jäftlte) ftaben bie Sßrebicanten üon Slrdft als feftwere
Serfünbigung üerfolgt, aber audft jebeS „Eftilhe unb
firdftweift lauffen" in benad)barte ©örfer mit „üer-
fumnuS ©otteS Worts" war üerboten. ©iefe ©anjmanbate
würben Oon ber gungmannfdftaft beiberlei ©efdftledftteS
benn aud) — trofe aller brafonifdften ©trafen — immer
wieber mifead)tet; wir begreifen! Rad) Serabrebung
treffen fidft jWei, bie einanber üerfprodften finb, hei
irgenb einer Sanjheluftigung, ober man fnüpft auf bem
Sanjboben Selanntfdftaften an; feftr oft fefet bieS böfe
©dftfegeleien ah, bei benen „fcftier ein tobfeftlag
erfolget". 1666: ©a ein jeber baS SRettli begeftrte, ftat
man fidft gefd)lagen, „allein ftaben geleugnet, wie baS

bifer filhetaäcftten braeft jeberWilen gfin". 1657: „HanS
Seftfer ift totlieft franf gelegen, ba niemanb üermetat,
bafe er mit bem leben Werbe barüonfommen; ba er aber
glieftwoftl wiberamh ufffommen, tragt er einen arbeit-
{öligen leih baüon." SBelcft Silb mufe eS gewefen fein,
als fo ein fteifer üerliebter Sauernbub ober fo ein
gftabiligeS Snedfttlein feinem SRettfefti ben Slntrag
madjte unb iftm baS Eftepfanb in bie fganb brüdte!
©er reiefte Slrefter SlmmannSfoftn gibt feiner SluSer-
wäftlten auf ber ©dftnottwil-Silhe „2 ©aler unb 2 Sab-
fueften"; ©erherS Sllbreeftt üon Seujigen „gab feinem
meitlin uff bte Efte ftin anftatt eines golbftüds einen
möfdftingen 3aftlpfennig; eS feft ein mentfeft, baS fleifeig
arbeite unb iftme alles Woftl gefalle". SRan heftält fid)
gegenfeittg bte Eltern üor; lefetere fudften öfters ju üer»

weftren, WaS junge Herjen gefponnen. „Sarbara Seftfer,
weldfte mit $ani Hottenberg... im gfeftreft bafe fft
einanber jaftr unb tag naeftgejogen unb gefcftleipfft;
alfe man fn befragt, öh fft iftme bie Efte üerfprodften,
ftat fft geantwortet, ber SBatter tftue gar läfe."

Stafeer ben SRäriten unb Silbenen aller Slrt bringt
baS bäuerlicfte Sehen nodft genug Slnläffe, ba „©ttger",
,,©adpft)ffer" auffpielten: eS wirb „neüwiaftret, gjolet
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zählte) haben die Predicanten von Arch als schwere
Versündigung verfolgt, aber auch jedes „Chilbe und
kirchweih lauften" in benachbarte Dörfer mit „ver-
sumnus Gottes Worts" war verboten. Diese Tanzmandate
wurden von der Jungmannschaft beiderlei Geschlechtes
denn auch — trotz aller drakonischen Strafen — immer
wieder mißachtet; wir begreifen! Nach Verabredung
treffen sich zwei, die einander versprochen sind, bei
irgend einer Tanzbelustigung, oder man knüpft aus dem
Tanzboden Bekanntschaften an; sehr oft setzt dies böse

Schlegeleien ab, bei denen „schier ein todschlag er>

folget". 1666: Da ein jeder das Meitli begehrte, hat
man sich geschlagen, „allein haben geleugnet, wie das
diser kilbemächten bruch jederwilen gsin". 1657: „Hans
Keyser ist tötlich krank gelegen, da niemand vermeint,
daß er mit dem leben werde darvonkommen; da er aber
glichwohl widerumb uffkommen, tragt er einen arbeit-
säligen leib davon." Welch Bild muß es gewesen sein,
als so ein steifer verliebter Bauernbub oder so ein
gstabiliges Knechtlein seinem Meitschi den Antrag
machte und ihm das Ehepfand in die Hand drückte!
Der reiche Archer Ammannssohn gibt seiner Auser-
wählten auf der Schnottwil-Kilbe „2 Taler und 2 Läb-
kuchen"; Gerbers Albrecht von Leuzigen „gab seinem
meitlin uff die Ehe hin anstatt eines goldstücks einen
möschingen Zahlpfennig; es sey ein mentsch, das fleißig
arbeite und ihme alles wohl gefalle". Man behält sich

gegenseitig die Eltern vor; letztere suchen öfters zu ver»

wehren, was junge Herzen gesponnen. „Barbara Keyser,
welche mit Hans Hottenberg... im gschrey daß sy
einander jähr und tag nachgezogen und geschleipfft;
alß man sy befragt, öb sy ihme die Ehe versprochen,
hat sy geantwortet, der Vatter thue gar lätz."

Außer den Märiten und Kilbenen aller Art bringt
das bäuerliche Leben noch genug Anlässe, da „Gyger",
„Sackpfyffer" aufspielten: es wird „neüwiahret, gjolet
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unb uffgfpilt", „wiberamb jur Ernbjeit näcfttlidjer
weftfe", naeft bem „©röfdften", „im ämbbet", „naeft ber
SRefegen", bei ber Httw3-„Slufrid)tig", beim „Ruften",
ja fogar beim „©rebtmal" etc. befcftliefet ©piel unb
©ranf bie faure SRüfte. Um ben fpäftenben Slugen ber
Eftorrieftter unb Staffefter ju entgeften, tanjt baS junge
Solf in ben „ftüferen fterumb", im ,,©enn", im greien
Weeftfelt eS beftänbig bie „tanfewindlen" unb ,,©pil-
bläfe". SRit Weifer Sorliebe wäftlt baS junge Solf
abgelegene Orte im „Urfprung ftinben" ober an ber
„Slftren". 1761: gugenblidfte Sefucfter beS Süren-SRarfteS
feftren erft morgens 1 Uftr auf bem ©dftiff nadft Seujigen
fteim.

8. mit böfcr SSein $od)jeit maQL

SBege ber Silbe unb ber Sitt — Wenn audft noeft fo
fteimltd) gegangen — blieben nieftt gefteftn. „SRan Wolle
wiffen" Wie baS SerftältniS fei, forfdftt baS ©ericftt auS,
Wenn jwei mitetaanber „ins ©efeftrei fommen". „Ta
SRicftell ®dy\vah iftr ein lange $«** nadjgefcftloffen",
mufe er innert 8 ©agen mit iftr Sircftenredftt tan.

1769: „... iftr Urin bem ©oftor gebradftt worben,
umb ju erfaftren ob eine ©djWangerfdjafft obftanben.. ."
Sänge liefe oft ber Surfdfte fein SRäbdften Warten, obwoftl
er iftm beim Siltgang üerfprodften, „er wolle fie nit
bfeftifeen, fonber j'fircfte füren". 1684: „.. .waren citiert
Sllhlis ©urS unb ©teffan SRüldfti ftoeftjeitt jeftalten:
weil aber iftre bräüt fefton üieröftrig Waren, ift iftnen
oerhoten ben franfe uffjelegen". 1700: „...ber ftat an
feinem Hocftjeit-tag in bem ftauS gotteS einen Sranfe
auff feinem Hut geftabt, weldfter iftm gar nit gebüftrte".

1760: 3*oei Slngeflagte, bie an einem Hodftjeit-©roffel«
Särm teitaaftmen, heftaupten: „fie ftaben feinen SlntfteÜ
an biefem Särmen geftabt, fonbern ber einte, nemlieft
ber Settfer üorfdftüjte: Er hob^ feines ©tief-Satterä
3wefcftgen geftütet; ber Haft"») benn fagte: Er fette ju
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und uffgspilt", „widerumb zur Erndzeit nächtlicher
weyß", nach dem „Dröschen", „im ämbdet", „nach der
Metzgen", bei der Haus-„Aufrichtig", beim „Rüsten",
ja sogar beim „Grebtmal" etc. beschließt Spiel und
Trank die saure Mühe. Um den spähenden Augen der
Chorrichter und Aufseher zu entgehen, tanzt das junge
Volk in den „hüseren herumb", im „Tenn", im Freien
wechselt es beständig die „tantzwincklen" und „Spil»
blätz". Mit weiser Vorliebe wählt das junge Volk ab>

gelegene Orte im „Ursprung hinden" oder an der
„Ähren". 1761 : Jugendliche Besucher desBüren-Marktes
kehren erst morgens 1 Uhr aus dem Schisf nach Leuzigen
heim.

8. Wie böser Wein Hochzeit macht.

Wege der Kilbe und der Kilt — wenn auch noch so

heimlich gegangen — blieben nicht geheim. „Man wölle
wissen" wie das Verhältnis sei, forfcht das Gericht aus,
wenn zwei miteinander „ins Geschrei kommen". „Da
Micheli Schwab ihr ein lange Zeitt nachgeschloffen",
muß er innert 8 Tagen mit ihr Kirchenrecht wn.

1769: „... ihr Urin dem Doktor gebracht worden,
umb zu erfahren ob eine Schwangerschaft obhanden..
Lange ließ oft der Bursche sein Mädchen warten, obwohl
er ihm beim Kiltgang versprochen, „er wolle sie nit
bschißen, sonder z'kirche füren". 1684: „.. .waren citiert
Alblis Durs und Steffan Mülchi hochzeitt zehalten:
weil aber ihre bräüt schon vieröhrig waren, ist ihnen
verboten den Kantz usfzelegen". 1700: „...der hat an
seinem Hochzeit'tag in dem Haus gottes einen Krantz
auff seinem Hut gehabt, welcher ihm gar nit gebührte".

1760: Zwei Angeklagte, die an einem Hochzeit>Drossel»
Lärm teilnahmen, behaupten: „sie haben keinen Antheil
an diesem Lärmen gehabt, sondem der einte, nemlich
der Keyser vorschüzte: Er habe seines Sties»Batters
Zweschgen gehütet; der Hähny denn sagte: Er seye zu
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HauS gewefen unb ftabe feinen SReifter-Seütften geftolffen
fdjnifeen bife gegen 12 Uftr..."

». §anbwert unb $anbtoertcr. Slmt unb Stetntlt nnb
ncine Seute, bie fidft ein Serbienftrfjen fieftcrten.

1658: „Urfe ©dftlup ber ammen ju Slrdft unb ©tepftan
gaggj ber ammen ju Seufeigen finb üerwarnt worben
feine gmetnben meftr an ©on- unb fttrtagen, Wie be-

ftfteften, jeftalten." „SRidftel SRülcftj ber Weibel ift unflttfeig
in feinem bienft."

1744: „Samuel Oeftler ber Sigrift wegen ühermäfeigcm
Sffen uub Srinfen an beS Staten gaggis fei. Steigerung
im SBirtSftauS, aud) befe bafter entftanbenen erbredjenS
angellagt." „©ie ©ericfttSfäfeen follen im Eftor fifeen
im ©otteSbienft." ©orffedelmetfter.

1657: „Senbidftt Seftlup genannt ©erwerbänfe"; „ber
leftenmüller", „ber öler", „ber jimmerman" (1660);
„ber mefeger", ,,ftörenmefeger"(1661); „ber Sdftmib", „ber
©erwer" (1663); Stepftan SRot) „ber läfer"; „ber fefeli-
madfter" (1689); „ber SBäber", „HanS Seifer ber
Wäberli" (1700); „ber Sdftumadfter"; „Slpolonia Hotten-
berg ein oerfdftrette neierin" (1665); „beS IratmüllerS
©oftn", „ber fatler" (1668); „Sombertftrini (1680);
©tepftan ©dftlup „in ber Seftltjfi ju Slrdft"; „müftli-
fteinen jimmert unb gftauwen", „Sieftfttrt", "Sauftirt"
(1693); Stepftan Saftfer „ber Sdftröpfer" (1708); „ber
Soragrempler", „ber SiSmer", „ber ©räjer", „ber
Saucfter", „ber Seiler" (1730); Urs Slffolter „ber Srüll-
meifter ju Seüjingen" (1731); Samuel Oeftler „ber
Seftärer ju Seüjingen" (1762); „ber ©oftor", „ber
Uftrenmaefter" (1780); „ber Sefeler", „ber Hafd)ierer",
„EftirurguS Slffolter in Seujigen", „SRunicipal Slffolter"
(1798); „©refler", „Softftampfer", „SRaurer", „Suff-
fteingräher", „Spengler", „Sieftarjt", „Redftenmadfter",
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Haus gewesen und habe seinen Meister»Leüthen geholffen
schnitzen biß gegen 12 Uhr. ."

I. Handwerl und Handwerker. Amt und Aemtli und
kleine Leute, die sich ein Berdienstchen sicherten.

1658: „Urß Schlup der ammen zu Arch und Stephan
Jaggj der ammen zu Leützigen sind verwarnt worden
keine gmeinden mehr an Son» und fyrtagen, wie be»

schehen, zehalten." „Michel Mülchj der weibel ist unflyßig
in seinem dienst."

1744: „Samuel Oehler der Sigrist wegen übermäßigem
Essen und Trinken an des Amen Jaggis sel. Steigerung
im Wirtshaus, auch deß daher entstandenen erbrechens
angeklagt." „Die Gerichtssäßen sollen im Chor sitzen
im Gottesdienst." Dorffeckelmeister.

1657: „Bendicht Schlup genannt Gerwerbäntz"; „der
lehenmüller", „der öler", „der zimmerman" (1660);
„der metzger", ,,stSrenmetzger"(1661); „der Schmid", „der
Gerwer" (1663); Stephan Moy „der küfer"; „der seßli»

machn" (1689); „der Wäber", „Hans Keiser der
wäberli" (1700); „der Schumacher"; „Apolonia Hotten»
berg ein verschreite neierin" (1665); „des krutmüllers
Sohn", „der satler" (1668); „Bomberthrini (1680);
Stephan Schlup „in der Schlyfi zu Arch"; „mühli»
steinen zimmert und ghauwen", „Viehhirt", "Sauhirt"
(1693); Stephan Kayser „der Schröpser" (1708); „der
Korngrempler", „der Lismer", „der Dräjer", „der
Baucher", „der Seiler" (1730); Urs Affolter „der Trüll»
meister zu Leitzingen" (1731); Samuel Oehler „der
Schärer zu Leüzingen" (1762); „der Doktor", „der
Uhrenmacher" (1780); „der Keßler", „der Haschierer",
„Chirurgus Affolter in Leüzigen", „Municipal Affolter"
(1798); „Drexler", „Lohstampfer", „Maurer", „Tuff»
steingräber", „Spengler", „Vieharzt", „Rechenmacher",
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„Stöftrenfdjneiber", „Seftufter", „SBagner", „»elfdfte
Seftnitter", „Scftinbetbeffer", „Sifeftmaefter", „©rempler".

10. gurtfrt unb ©lauben im Solftlebcn.
1684: „...ift barauff ©ontagS barnad) ju ben Sßar>

füfferen nad) ©ollotftura gangen, bah fft iftmme fein
oerloftreS gelt wiberbringen."

1663: „...ftnb nadft ©olotfturn einem paptftifcften
gepräng nad)geloffen... follen beS ahgöttifdften ftänb-
Jen fidft muffigen."

1759: „... bie Eftrenben Eftorrieftter follen an ben
fteil. EommunionStagen woftl auffeften, bafe jebermann,
wer ba jum Sifd) beS Herrn geften Würbe, mit gebühr-
lidjer Sftrerbietung unb Sermeibung alles Slbergläu-
bifdften SBefenS biefes fo fteil. SunbeS-Siegel geniefee."

gm gaftre 1734 unb fpäter nochmals wirb eine Sßerfon
„eines täuferifdften SBefenS" angeflagt; gälte üon üer-
bäcfttiger Reigung jur Seltiererei finb in früftern gaftr-
ftunberten ta Slrdft-Seujigen (bte fieft ftierin als „See-
länberbörfer" erweifen) feftr oereinjelt. Um fo „fteftiger
ift ein fonberlteft abfdfteümlicft Safter im fcftwangg
gegangen": „fludften unb fdjweren" („fdftwören"); ftierin
Wirb ein „gräfelid) SBefen üerübt", flagt ein Sßfarrer.
Ridftt nur ein „gotlofer burS" ober üertrunfene Hug*
oäter, aud) bie „Weiber" jeieftnen fieft butd) „unüer-
fd)ämte Säftermäuler" auS; „gtjfeig unb ftadjer"; „.. .ba
er in feinem alten gottofen SBefen fortfaftre... foll
er ben armen Sd)üleren 2 pfalmenhüdier lifferen,
fonberlicft weil er fo unbarmfterjtg feinem armen ein
almofen tftäte mittfteftlen". 1662: „HanS Settfer weldfter
in tranfenfteit in bie aftren gfallen, als er aber ftette
in földfjer grofeer gfar hetten follen, hat et fdftrödenlidft
geflttdjet, bafe bidft ber bonner fdftiefe, bafe bid) ber blife
fdftiefee...". Raefttbuben erfcftreden furdfttfame alte Seute
unb „oerlümben" bie Eftrbarteit in „Sdftmadftlieblta".
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„Stöhrenschneider", „Schuster", „Wagner", „welsche
Schnitter", „SchindeldeNer", „Tischmacher", „Grempler".

1». Furcht und Glauben im Volksleben.

1684: „...ist darauff Sontags darnach zu den Par>
süsseren nach Sollothucn gangen, daß sy ihnime sein
verlohres gelt widerbringen."

1663: „...sind nach Solothurn einem papistischen
gepräng nachgeloffen... sollen des abgöttischen häni><

len sich müssigen."
1759: „... die Ehrenden Chorrichter sollen an den

heil. Communionstagen wohl aufsehen, daß jedermann,
wer da zum Tisch des Herrn gehen würde, mit gebühr>
licher Ehrerbietung und Vermeidung alles Abergläu»
bischen Wesens dieses so heil. Bundes>Siegel genieße."

Jm Jahre 1734 und später nochmals wird eine Person
„eines täuferischen Wesens" angeklagt; Fälle von ver>

dächtiger Neigung zm Sektiererei sind in frühern Jahr>
Hunderten in Arch'Leuzigen (die sich hierin als „See>
länderdörfer" erweisen) sehr vereinzelt. Um so „heftiger
ist ein sonderlich abscheüwlich Laster im schwangg ge>

gangen": „fluchen und schweren" („schwören"); hierin
wird ein „gräßlich Wesen verübt", klagt ein Pfarrer.
Nicht nur ein „gotloser burs" oder vertrunkene Hus>

väter, auch die „Weiber" zeichnen sich durch „unver>
schämte Lästermäuler" aus; „gytzig und flucher"; „.. -da
er in seinem alten gotlosen Wesen fortfahre... soll
er den armen Schilleren 2 Psalmenbücher lifferen,
sonderlich weil er so unbarmherzig keinem armen ein
almosen thäte mittheylen". 1662: „Hans Keyser welcher
in trunkenheit in die ahren gfallen, als er aber hette
in sölcher großer gsar betten söllen, hat er schröckenlich
gefluchet, daß dich der donner schieß, daß dich der blitz
schieße...". Nachtbuoen erschrecken furchtsame alte Leute
und „verlümden" die Ehrbarkeit in „Schmachliedlin".
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1762:,, Erfdjienen SarbaraSdftlupp unb Sarbara Sett-
fer, wieber weldfte beftbegeflagt worben, bafe fie uneftlidften
Sinbern Saufgölten ju feftn abgefdftlagen; auS iftrer
Serftör ftat man iftre Entfdtjulbigungen als niefttswürbig
erfunben unb erachtet, bafe fie biefeS eftriftl. SBerf nit
ftatten auSfdjlagen follen."

©ie alten gaftaaefttSbräudfte auS fatftoltfdjer 3eit
lebten nodft lange fort, um fo meftr als bie ©emeinbe
an ben Santon Solotfturn grenjt. SEBk ftören benn üom
„fafenaefttwefen", „gafenadfttfeüwr". 1681 Würben 17

Surfdften cenfuriert: „bife Waren fdjon langeft oerleibet
vergangenen faSnacftt einen faSnadfttbög... uff bem
rabt mit jufegen, fdftiefeen unb trammen fterumber im
borff gefdftlept unb beS nadftt in SllhliS ftaufe in bie fpatte
nad)t üppig gefreffen, gefoffen..."

1665: „... weldfte uff bie abgelefeen manbat wenig
geadfttet, fonber an ber fafenadjt in werenbem gotteS-
bienft mit ber füdftelpfannen umbgangen, alfo bafe bie
leüt bie ufe ber tircften fommen bie fafenadjtfüdftlin fdfton
gefeftmödt ftaben."

11. fein $rebicant untcrbrürtt ein „crgerltcfteä «Stadel*

Wirtäftauä" 1).

gebruar 1662 „Sllbreeftt Scftlup Weldfter üon feinem
itnorbcnltcftcn SBindelwirten fonberlieft an H- Sabbatagen

in üorigen jaftren abgemant worben, unb fitenmal
er in bifem jaftr fonberlieft jur fteiligen 3eit gäft
eingebogen, benfelben ©pife unb tranf uffgeftellt, ftiemit
üorige SBarnungen üherfeften ftat... alfe ftat man iftn
nadft SR.©.H- orbnung gftrafft: ober eS were benn faeft
bafe er fidj üou nun an feines wirtftenS müfeigen, ftin-

•) 3)er ©aftftof „3ur Slrefte" in Slreft ift bamit nid)t gemeint;
biefet roirb feit jirfa 1690 erroäftnt, ba* „fa^öne neüroe SBirt*«
ftau*". 3!er fflaftftof „Suren" in Seligen roirb [efton naoft 1400
bejengt.
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1762:,, Erschienen Barbara Schlupp und Barbara Key»
ser, wieder welche beyde geklagt worden, daß sie unehlichen
Kindern Tausgotten zu seyn abgeschlagen; aus ihrer
Verhör hat man ihre Entschuldigungen als nichtswürdig
erfunden und erachtet, daß sie dieses chriftl. Werk nit
hätten ausschlagen sollen."

Die alten Fastnachtsbrüuche aus katholischer Zeit
lebten noch lange fort, um so mehr als die Gemeinde
an den Kanton Solothurn grenzt. Wir hören denn vom
„faßnachtwesen", „Faßnachtfeüwr". 1681 wurden 17
Burschen censuriert: „dise waren schon langest verleidet
vergangenen fasnacht einen fasnachtbög... uff dem
radt mit jutzgen, schießen und trummen herumber im
dorff geschlept und des nacht in Alblis hauß in die spatte
nacht üppig gefressen, gesoffen..."

1665 : „... welche uff die abgeleßen mandat wenig
geachtet, sonder an der faßnacht in werendem gottes»
dienst mit der küchelpfannen umbgangen, also daß die
leüt die nß der kirchen kommen die faßnachtküchlin schon
geschmöckt haben."

11. «in Predicant unterdrSktt ein „ergerliches «inckel-
wirtshaus"

Februar 1662 „Albrecht Schlup welcher von seinem
imordenlichcn Winckelwirten sonderlich an H. Sabba»
tagen in vorigen jähren abgemant worden, und sitenmal
er in disem jähr sonderlich zur heiligen Zeit gäst einge»

zogen, denselben Spiß und trank uffgestellt, hiemit
vorige Warnungen übersehen hat... alß hat man ihn
nach M.G.H. ordnung gstrafft: oder es were denn fach
daß er sich von nun an seines wirthens müßigen, hin»

') Der Gasthof „Zur Arche" in Arch ist damit nicht gemeint;
dieser wird seit zirka 1690 erwähnt, das „fchöne neüwe Wirts»
Haus". Der Gasthof „Bären" in Leuzigen wird schon nach 1400
bezeugt.
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?legen
aber feiner ftanbarbeit obligen würbe; ta földftem

aftl foll iftm gnab erjeigt werben..."
Slpril 1662: Sllbreeftt Sefttap wirb neuerbingS et-

maftnt „beS fcftäblidften ergerlicften SBirtftenS ntüfeig"

ju geften, ober er „fölle ben feftilt ufeftin ftänfen, frembe
leüt befterbergen unb Wirtften wie eS einem SBirth, an-
ftenbig; Woraff er höjen unnüfeen bfdfteib geben, unb
bruff gebeutet, bafe er ütll ftiermit gewinne, warum
Wiftr iftme földjeS oergönnen Wollen? Slllein iftme ift
mit meftrerem oermelbet worben... bah er nit mit
ergerlieftem Wirtften erlidje leüt oerfüre unb lieberlicft
madye; baruff er trofeiger geantwortet: SBiftr ftabinb
iftme ba nüt jubefäftlen er möge wirtften ober nit...
er feige nit üon balgenS wegen ba, ber fterr Seftultftefe
ftabe audft gefagt, wiftr ftabinb iftme ba nüt jubefäftlen...
gft beSWegen gfdjloffen worben ben Eftrenoeften fterren
Seftultftefe ju Seüren (beffen namen er oftne 3wifel
mifebracftt) folefter fad)en ftalben juberidftten unb iftn
jubätten bafe er bureft fein anfeften unb gWalt oon földftem
unnötigen SBirtften (bureft weldjeS etlidje wirtfte in
oorigen jaftren umb baS iftrige fommen audft üill erlieft
leüt, bie fid) iftretftalben oerburget (üerbürget) in grofeen
Serluft unb artnut gebrad)t) btjfen ftotftmütigen mentfeften
abmaftne."

Rooember 1662: „... ber SBindelwirtft ju Slrcft...
ber feinen üorftefter ftinberwärtS unb üorwärts mit
groben greülidften lefterworten angrttffen..."

1663: „... wo er bie ufferlegte bufe nit erlegen Wolle,
alfo fölltnb anbere mittel iftn ju bempfen gefudftt
werben. .."

1666: „.. .ber windelwhctft fölle anjeigen, weldfte bie
bauren figinb tion Rütj, bie bie ganfee naeftt bife morgens
geffen, tranfen unb ein ergerlidfteS wefen angeridtjtet..."

1667—68: „...ift üon feinem unjeitigen SBirtften
abgemant worben."
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gegen aber seiner Handarbeit obligen würde; in solchem
fahl soll ihm gnad erzeigt werden..."

April 1662: Albrecht Schlup wird neuerdings er-
mahnt „des schädlichen ergerlichen Wirthens müßig"
zu gehen, oder er „sölle den schilt ußhin hönlen, fremde
leüt beherbergen und Wirthen wie es einem Wirth an-
ftendig; woruff er bösen unnützen bscheid geben, und
druff gedeütet, daß er vill hiermit gewinne, warum
wihr ihme sölches vergönnen wöllen? Allein ihme ist
mit mehrerem vermeldet worden... daß er nit mit
ergerlichem Wirthen erliche leüt verfüre und liederlich
mache; daruff er trotziger geantwortet: Wihr habind
ihme da nüt zubefählen er möge Wirthen oder nit...
er feige nit von balgens wegen da, der Herr Schultheß
habe auch gesagt, wihr habind ihme da nüt zubefählen,..
Ist deswegen gschlossen worden den Ehrenvesten Herren
Schultheß zu Beuren (dessen namen er ohne Zwifel
mißbrucht) sölcher sachen halben zuberichten und ihn
zubätten daß er durch sein ansehen und gwalt von solchem
unnötigen Wirthen (durch welches etliche Wirthe in
vorigen jähren umb das ihrige kommen auch vill erlich
leüt, die sich ihrethalben verbürget (verbürget) in großen
Verlust und armut gebracht) dysen hochmütigen mentschen
abmahne."

November 1662: „... der Winckelwirth zu «rch
der seinen Vorsteher hinderwörts und vorwärts mit
groben greulichen lesterworten angryffen ."

1663: „... wo er die ufferlegte büß nit erlegen wölle,
also söllind andere mittel ihn zu dempfen gesucht wer-
den..."

1666: „.. .der winckelwirth sölle anzeigen, welche die
bauren sigind von Rütj, die die gantze nacht biß morgens
gessen, trunken und ein ergerliches Wesen angerichtet..."

1667—68: „...ist von seinem unzeitigen Wirthen
abgemant worden."
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1668 ©er Seftultfteife beftätigt, bafe Sllbreeftt Seftlup
oljne obrigfeitlidfte Sewilligung biefe „SBindelwirtftftafft
angeftellt", burdt) bie „üilen anlafe jum lieberlieften
ftuSftalten unb unorbetüicften wefen gegeben..."; eS

ift biefelbe „als unnötig abjuerlernten... bieWeilen
bife SBirtftfdftafft in ber orbnung üon Slnno 1628 nit
begriffen... alfo beoeldjenb wiftr ftiemit bifelbe alfe
ein unnötig SBirtSftuS abfdftaffen ju laffen, ber meinung
jebodj, bafe er benjenigen wein, bamit er nodft oerfeften
Woftl brudje, meftreren aber ju fauffen fidft genfelieft
müfeigen fölle"1).

') 3m „©onntag*blatt ber ©olotfturnet'3eitung" bom
14. Sejember 1930 oeröffentlicftte berfetbe SSetfaffet einen roei<

tetn »u*feftnirt übet ba* „tabacteücfen unb tabacttincfen".
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1668 Der Schultheiß bestätigt, daß Albrecht Schlup
ohne obrigkeitliche Bewilligung diese „Winckelwirtschafft
angestellt", durch die „vilen anlaß zum liederlichen
hushalten und unordenlichen Wesen gegeben. "; es

ist dieselbe „als unnötig abzuerkennen... dieweilen
dise Wirthschafft in der ordnung von Anno 1628 nit
begriffen... also bevelchend wihr hiemit diselbe alß
ein unnötig Wirtshus abschaffen zu lassen, der Meinung
jedoch, daß er denjenigen wein, damit er noch versehen
wohl Küche, mehreren aber zu kauffen sich gentzlich
müßigen sölle"').

') Im „Sonntagsblatt der Solothurner>Zeitung" vom
14. Dezember 1930 veröffentlichte derselbe Verfasser einen wei>
tern Ausschnitt über das „tabacreücken und tabactrincken".
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